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^åÇêÉaë= bÜêÉëãaååW= Das
Kriegsgefangenenlager
Sandbostel ist noch vor Be-
ginn des Zweiten Weltkrie-
ges errichtet worden. Der
Bauplan, den wir haben, ist
von August 1939. Es ist in
Vorbereitung des Zweiten
Weltkrieges hier errichtet
worden, weil Sandbostel
mitten im ehemaligen
Wehrkreis 10 liegt – das
heißt, von hier aus in alle
Richtungen die Kriegsgefan-
genen zu Arbeitseinsätzen
geschickt werden konnten.
Und gerade die Arbeitsein-
sätze sind das Wesensmerk-
mal von Kriegsgefangenen-
lagern. Letztendlich war die
deutsche männliche Bevöl-
kerung im Krieg und muss-
te durch Kriegsgefangene
ersetzt werden – dement-
sprechend war das die
Hauptaufgabe und damit
die Motivation, weswegen
gerade hier das Lager er-
richtet wurde. Dazu
kommt, dass der Standort
einige Faktoren bietet, die
nach Heeresbauordnung
vorgesehen waren. Das be-
deutet, es war hier minder-
wertiger Boden, es gab kei-
nen Bewuchs, eine dünn be-
siedelte Gegend, und es gab
in der Nähe mehrere Bahn-
höfe, sodass die Gefangenen
mit Zügen hierher gebracht
werden konnten.

tÉäÅÜÉ=dê∏≈É=ÜaííÉ=Çaë=iaJ
ÖÉê=ìêëéêΩåÖäáÅÜ\

bÜêÉëãaååW= Das Lager hatte
eine Ausdehnung von 500
mal 700 Metern, also 35
Hektar. Und es war mit ins-
gesamt mehr als 150 Gebäu-
den sehr eng bebaut, vorge-
sehen eigentlich mal für
10 000 Kriegsgefangene,
doch dann ist die Kapazität
auf 30 000 erweitert wor-
den, die zeitgleich unterge-
bracht werden sollten.

táÉ=îáÉäÉ=jÉåëÅÜÉå=ëáåÇ
ÇìêÅÜ=Çaë=iaÖÉê=ÖÉÖaåÖÉå\

bÜêÉëãaååW= Nach unseren
bisherigen Forschungen
können wir insgesamt
313 000 Menschen nachwei-
sen, die hier durch dieses
Lager gegangen sind – in
verschiedenen Formen, also
als Kriegsgefangene, als In-
ternierte und Militärinter-
nierte.

tçÜÉê=âaãÉå=ëáÉ\
bÜêÉëãaååW= Letztendlich aus
der ganzen Welt. Nach un-
seren Forschungen haben
wir die Gefangenen mittler-
weile 55 Nationen zuord-
nen können.

daÄ=Éë=ÄÉá=ÇÉê=_ÉÜaåÇäìåÖ
ÇÉê=jÉåëÅÜÉå=råíÉêëÅÜáÉÇÉ\

bÜêÉëãaååW=Es gab deutliche
Unterschiede. Zunächst ein-
mal muss man sagen, dass
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zu dieser Zeit die Genfer
Konventionen vom Deut-
schen Reich durchaus ratifi-
ziert wurden, das heißt
auch formal für die Kriegs-
gefangenen galten, die hier
im Lager gefangen waren.
Es wurde systematisch da-
gegen verstoßen, aber for-
mal galten sie.

få=ïÉäÅÜÉå=c®ääÉå=ïìêÇÉ=ÇaJ
ÖÉÖÉå=îÉêëíç≈ÉåI=ÖaÄ=Éë=dÉJ
ÑaåÖÉåÉ=ÄÉëíáããíÉê=kaíáçJ
åÉåI=ÇáÉ=ÄÉëçåÇÉêë=ÇaêìåíÉê
äáííÉå\

bÜêÉëãaååW= Gerade bei Er-
nährung und Unterbrin-
gung ist bei allen dagegen
verstoßen worden. Es ist
grundsätzlich unterernährt
und überbelegt worden.
Aber es gab als herausra-
gende Gruppe die sowjeti-
schen Kriegsgefangenen,
die hier im Oktober 1941 in
das Lager kamen. Der wur-
den sämtliche Rechte vor-
enthalten. Für sie gab es
noch einmal schlechtere Be-
dingungen bei der Unter-
bringung, der Ernährung
und in der medizinischen
Versorgung.

táÉ=ëaÜ=Çaë=iaÖÉêäÉÄÉå=áå
paåÇÄçëíÉä=aìë\

bÜêÉëãaååW=Das ist teilweise
schwer zu vermitteln, denn
es gab hier durchaus ein
kulturelles Leben, was nach
dem Kriegsvölkerrecht zu-
gestanden wurde. Wir ha-
ben hier Aufnahmen und
Dokumente über kulturel-
les Leben, wie ein Lageror-
chester und eine Theater-
gruppe, es gab Sportveran-
staltungen, Lagerbibliothe-
ken, Religionen waren zu-
lässig, und auch dort gab es
große Veranstaltungen und
Gottesdienste. Parallel dazu
muss man sehen, dass es
auf der einen Seite eine ex-
treme Mangelernährung für
alle gab, und Zaun an Zaun
noch einmal die sowjeti-
schen Kriegsgefangenen,
denen das alles vorenthal-
ten wurde. Das sind viel-
schichtige Ebenen, die zu
betrachten sind. Im Grunde
lässt sich sagen, dass es
Zaun an Zaun zeitgleich
zwei komplett verschiedene
Realitäten gab.

fëí=ÉáÖÉåíäáÅÜ=ÇáÉ=waÜä=ÇÉê
qçíÉå=ÄÉâaååí\

bÜêÉëãaååW= Die Zahl ist bis
heute nicht geklärt. Ich
glaube, sie wird sich auch
nicht klären lassen. Vom
jetzigen Ansatz her sagen
wir, dass nach dem heuti-
gen Stand 4 697 sowjetische
Kriegsgefangene und etwa
500 Kriegsgefangene aus an-
deren Ländern hier gestor-
ben und auf dem Lagerfried-
hof bestattet sind. Hinzu
kommen etwa 3 000 KZ-
Häftlinge, die hier in der
kurzen Schlussphase eben-
falls ihr Leben verloren ha-
ben. Darüber hinaus gehen
wir davon aus, dass es deut-
lich mehr sind, aber wir
können keine Zahlen be-
nennen.

tçêaå=ëáåÇ=ÇáÉ=dÉÑaåÖÉåÉå
ÖÉëíçêÄÉå\

bÜêÉëãaååW=Das ist ganz un-
terschiedlich. Ein großer
Faktor waren die Infektions-
krankheiten. Viele sicher
auch an Entkräftung und
Auszehrung sowie Erschöp-
fung und Unterernährung.
Ein Teil ist auch durch Ge-
walt der Wachmannschaf-
ten gestorben.

táÉ=îáÉäÉ=jÉåëÅÜÉå=ïaêÉå
aäë=taÅÜéÉêëçåaä=ÉáåÖÉJ
ëÉíòí\

bÜêÉëãaååW= Das war genau
vorgeschrieben. Es gab zu-
nächst die Kommandatur,
den Kommandostab und
das Offizierskorps. Die ei-
gentliche Wachinstanz wa-
ren Landesschützenbataillo-
ne, also nicht frontverwen-
dungstaugliche Soldaten.
Das waren etwa 130, die
hier in der Anfangszeit ein-
gesetzt waren. Später waren
es mehr. Hinzu kamen die
Wachmannschaften, die bei
den Arbeitskommandos ein-
gesetzt wurden. Wir schät-
zen, dass hier im Laufe der
Zeit etwa 5 000 Soldaten bei
der Bewachung eingesetzt
waren. Wir können heute
ungefähr 550 von ihnen aus
der Anfangszeit namentlich
nachweisen.

taë=áëí=ãáí=ÇÉã=iaÖÉê=åaÅÜ
ÇÉê=_ÉÑêÉáìåÖ=îçã=OVK=^éêáä
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ÇÉå=gaÜêÉå=ÇaåaÅÜ=ïÉáíÉêJ
ÖÉÖaåÖÉå\

bÜêÉëãaååW=Nachdem die bri-
tische Armee das Lager be-
freit hatte, war die erste
Aufgabe, erst einmal die be-
freiten KZ-Häftlinge vor al-
lem medizinisch zu versor-
gen und zu retten. Dann ist
das Lager relativ schnell in
die Internierungslagerpla-
nung der britischen Armee
einbezogen worden. Vorher
hatte es die Überlegung ge-
geben, es vollständig nie-
derzubrennen. Das ist ge-
stoppt worden. Es ist nur
der Teil niedergebrannt
worden, in dem die KZ-Häft-
linge untergebracht waren
– aus Angst vor Typhus. Die
anderen Teile sind dann als
Internierungslager genutzt
worden. Das heißt, hier
sind SS-Angehörige inter-
niert worden, die auf ihre
Gerichtsverfahren gewartet
haben. Das sind etwa 5 000
SS-Männer gewesen.

táÉ=äaåÖÉ=ïaê=Éë=Éáå=fåíÉêJ
åáÉêìåÖëäaÖÉê\

bÜêÉëãaååW Das ging bis
1948. Im Februar bezie-
hungsweise März war es
wieder leer, weil alle, die
im Spruchgerichtsverfahren
verurteilt wurden, aus dem
Lager herauskamen. In den
meisten Fällen ist durch die
Internierungslagerhaft die
Strafe abgegolten gewesen.
Im August 1948 ist es dann
endgültig geschlossen wor-
den. Es ist anschließend
von der niedersächsischen
Justiz als Strafgefangenenla-
ger übernommen worden.
Das war es bis 1952. Danach
ist es als Durchgangslager
für männliche, jugendliche,
unbegleitete Flüchtlinge
aus der DDR genutzt wor-
den. Etwa 250 000 Jugendli-
che haben über Sandbostel
ihren Weg in den Westen
genommen.

_áë=ïaåå=ïìêÇÉ=Éë=aäë=ëçäJ
ÅÜÉë=ÖÉåìíòí\

bÜêÉëãaååW= Bis 1960, also
noch vor dem Bau der Mau-
er ist dieses Lager aufgelöst
worden. Man hat es noch
bis 1963 als leerstehendes
Lager vorrätig gehalten. An-
schließend nutzte die Bun-

deswehr das Lager als Mate-
rialdepot. 1974 wurde es
schließlich privatisiert und
somit an lokale Gewerbe-
treibende veräußert, die
hier ihre Betriebe errichtet
haben.

tÉäÅÜÉê=qÉáä=ÇÉê=ìêëéêΩåÖäáJ
ÅÜÉå=cä®ÅÜÉ=ïáêÇ=ÜÉìíÉ=ÑΩê
ÇáÉ=dÉÇÉåâëí®ííÉ=ÖÉåìíòí\

bÜêÉëãaååW= Für die Gedenk-
stätte wird etwa ein Zehntel
des ehemaligen Areals ge-
nutzt. Heute sind 3,5 Hekt-
ar im Stiftungsbesitz.

tÉåå=ãaå=ÇÉå=_ÉëíaåÇ=ÇÉê
dÉÇÉåâëí®ííÉ=ÄÉíêaÅÜíÉíW
dáÄí=Éë=áå=aÉìíëÅÜäaåÇ=ÉíJ
ïaë=sÉêÖäÉáÅÜÄaêÉë\

bÜêÉëãaååW=Es gibt natürlich
relativ viele Gedenkstätten.
In der Regel an Standorten
ehemaliger Konzentrations-
lager. Es gibt noch vier wei-
tere Gedenkstätten an
Standorten ehemaliger
Kriegsgefangenenlager. Was
aber sicherlich für Sandbos-
tel einmalig ist, ist der Holz-
barackenbestand. Wir ha-
ben hier ein Ensemble von
sieben parallel gereihten
Unterkunftsbaracken. Die
sind begehbar, man kann
sich drinnen umschauen.
Das ist sehr bemerkens-
wert. Darüber hinaus ma-
chen wir in der Gedenkstät-
te eine umfangreiche ge-
denkstätten-pädagogische
Arbeit. Das ist, glaube ich,
schon sehr herausragend.
Es kommen viele Schulklas-
sen aus dem gesamten Elbe-
Weser-Dreieck nach Sand-
bostel, um hier an Projekt-
tagen zu arbeiten und die
Geschichte zu erforschen.
Und das, um auch die Ju-
gend für Erinnerungskultur
anzusprechen.
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^ìëëíÉääìåÖ=aåëÉÜÉå\

bÜêÉëãaååW=Zunächst gibt es
einen Eingangsbereich, wo
eine sehr kurze Darstellung
über die gesamte Geschich-

te geboten wird. Dann gibt
es weitere vertiefende The-
menräume, wo thematisch
die Geschichte des Ortes
dargestellt wird. Angefan-
gen mit dem Kriegsgefange-
nenwesen, den Wachmann-
schaften und dem Aufbau
des Lagers, dann folgen ein
Bereich, in dem es um den
Alltag der Gefangenen geht,
ein weiterer Raum, wo wir
herausragende Gruppen
darstellen. Insbesondere das
Schicksal der sowjetischen
Kriegsgefangenen, die als
besonders betroffene Grup-
pe noch einmal gewürdigt
wird. Es folgt der sehr wich-
tige Bereich Arbeit. Wir ha-
ben dort auch eine Compu-
terstation, an der wir alle
uns bekannten Arbeitskom-
mandos darstellen. Bisher
sind es 1 100. Es kommt
dann ein großer Einschnitt
in der Geschichte des La-
gers, nämlich die Ankunft
der KZ-Häftlinge aus dem
KZ Neuengamme. Abschlie-
ßend geht es um die Befrei-
ung des Lagers und eine Bi-
lanz.

taë=ÄÉâçããí=ÇÉê=_ÉëìÅÜÉê
ÜáÉê=òì=ëÉÜÉå\

bÜêÉëãaååW=Zunächst einmal
als wichtigstes Exponat
oder Zeugnis die historische
Bausubstanz. Es sind elf his-
torische Gebäude erhalten.
Neun aus der Kriegszeit,
zwei aus der frühen Nach-
kriegszeit, die aber auch
sehr wichtig sind, weil wir
diese Zeit ebenfalls darstel-
len wollen. Darüber hinaus
haben wir zwei Daueraus-
stellungen eingerichtet. Ein-
mal zur Geschichte des
Kriegsgefangenenlagers und
der KZ-Häftlinge bis hin zur
Befreiung des Lagers. Die
zweite Ausstellung beginnt
mit der Befreiung des La-
gers und stellt die gesamte
Nachnutzung dar. Dazu
kommen mehrere andere
Gebäude, die besichtigt wer-
den können. Es gibt überall
Begleitinformationen zu
einzelnen Themenberei-
chen. Man kann sich hier
umfangreich informieren.

táÉ=îáÉäÉ=âçããÉå=ÇÉåå=éêç
gaÜê=òì=fÜåÉå\

bÜêÉëãaååW= Wir hatten in
den ersten zwei Jahren kon-
tinuierlich etwa 12 500 Be-
sucher pro Jahr. Das ist für
eine kleine Gedenkstätte
viel. Davon sind etwa Drei-
viertel Schulklassen aus
dem gesamten Elbe-Weser-
Dreieck, aber natürlich
hauptsächlich aus der Regi-
on. Alles andere sind Einzel-
besucher oder andere Be-
suchsgruppen, wie Heimat-
vereine oder sonstige Ver-
bände. Was ich bemerkens-
wert finde ist, dass kaum
noch reguläre Informations-
rundgänge abgefragt wer-
den. Es geht wirklich vor al-
lem um Projektarbeit und
um Studientage, also ver-
schiedenste gedenkstätten-
pädagogische Formate, die
wir anbieten, bei denen
sich die Jugendlichen inten-
siv mit der Geschichte aus-
einandersetzen und nicht
nur Input bekommen.
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